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Drei Konzentrationsprozesse
im Basler Mediensystem Roger Blum

Es waren Umbrüche, die Folgen hatten: der Konzentrationsprozess der Presse, 
der drei Jahrzehnte anhielt; der Konzentrationsprozess bei Radio und Fernsehen, 

der 2001/02 einen ersten Höhepunkt erreichte; und der Konzentrationsprozess 
bei den Verlagen. Paradoxerweise kann aber Konzentration manchmal auch mehr

Pluralität bedeuten.

Gratisanzeiger wie <20 Minuten> spielen im Informationsgeschäft eine zunehmend wichtigere Rolle.

Das Basler Mediensystem lässt 
sich nicht isoliert betrachten.
Man muss Basel-Stadt und Basel­
land zusammendenken, ja die 
ganze Region Nordwestschweiz 
zwischen Rhein und Faltenjura 
einbeziehen. Denn Medien sind 
zwar immer geprägt durch die 
jeweiligen politischen Systeme, 
aber sie werden in Räumen ge­
nutzt, die weniger durch politi­
sche Grenzen als durch die <Was- 
serscheidem der Pendlerströme 
und der wirtschaftlich-kulturel­
len Interessen bestimmt sind. 
Anders formuliert: Das Wohn­
gebiet jener Menschen, die nach 
Basel zum Studium oder zur Ar­
beit pendeln, die in Basel ein­
kaufen oder Konzerte und Thea­
ter besuchen, gehört zum Basler 
Mediensystem.

Diese Region ist geografisch 
nach aussen deutlich abgegrenzt: 
Sie bildet eine eigene Welt zwi­
schen Landesgrenze und übriger 
Schweiz. Obwohl Medien Grenzen 
leicht überschreiten und wir heu­
te ohne weiteres amerikanische 
oder britische Fernsehkanäle 
empfangen können, behindern 
drei Grenzen Medien nach wie 
vor: erstens Landesgrenzen, weil 
sich Medien immer auch nach
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politischen Systemen ausrichten; zweitens Sprach­
grenzen, weil das Publikum mit Vorliebe Medien 
in der eigenen Sprache konsumiert; und drittens 
natürliche Grenzen, weil Berge, Meere und grosse 
Seen immer noch Bevölkerungen und Mentalitäten 
scheiden. Die Landesgrenze scheidet die Region 
Basel von den badischen und elsässischen Nach­
barn. Die Sprachgrenze trennt die Region vom 
französischsprachigen Jura. Und die Jurakette 
grenzt sie vom schweizerischen Mittelland ab. Nur 
dort, wo die Kantone Aargau und Solothurn in 
den Tafeljura hinüberlappen, werden auch Medien 
dieser Kantone konsumiert (vor allem im Bezirk 
Laufenburg), aber auch dies nur in bescheidenem 
Ausmass. Umgekehrt ist es Medien der beiden 
Basel nie gelungen, im Mittelland Fuss zu fassen.

Noch zwei von acht Tageszeitungen
In diesem Basler Mediensystem können wir in den 
letzten vierzig Jahren drei Konzentrationsprozesse 
beobachten. Der erste Konzentrationsprozess be­
traf die Printmedien. Die gestiegenen Produktions­
kosten, die zunehmend vielfältigeren Publikums­
bedürfnisse, die Lösung der Zeitungen von der 
festen Klientel politischer Parteien und die Not­
wendigkeit, Ressourcen aus dem Werbemarkt zu 
generieren, machten kleineren Zeitungen das 
Überleben zunehmend schwerer. Das erste Opfer 
war 1964 der linksliberal-oppositionelle <Land- 
schäftler> in Liestal.1 Dann folgte 1977 die grosse 
Fusion zwischen <National-Zeitung> und <Basler 
Nachrichten) zur <Basler Zeitung), bei der die Wirt­
schaft das kleinere Blatt opferte, um mehr Einfluss 
auf das grössere zu erhalten, und die grössere 
Zeitung aus wirtschaftlichen Gründen daran inte­
ressiert war, den Konkurrenten aus dem Weg zu 
räumen.2 Jetzt war der Abstand zwischen der prä­
dominierenden <Basler Zeitung) mit einer Auflage 
von deutlich über 100 000 Exemplaren und den 
übrigen Blättern, deren Auflagen sich zwischen 
5000 und 15000 Exemplaren bewegten, riesig 
geworden. So war es denn nicht verwunderlich, 
dass 1992 auch der katholischen <Nordschweiz> 
und der sozialdemokratischen <Basler AZ> der 
Schnauf ausging.3 Schon vorher war die Laufen­

taler <Nordschweiz) dem <Basler Volksblatt) ein­
verleibt worden, und nachher streckte auch der 
Laufentaler <Volksfreund> die Waffen. Die Presse­
konzentration hatte richtig aufgeräumt: Im Gebiet 
der heutigen Kantone Basel-Stadt und Basel-Land­
schaft reduzierte sich die Zahl der Tageszeitungen 
in wenig mehr als drei Jahrzehnten von acht auf 
zwei.

Übrig blieben die <Basler Zeitung) und die 
<Basellandschaftliche Zeitung), die nun zu Forums­
zeitungen wurden. Natürlich werden in der Region 
Basel nicht nur diese zwei Zeitungen gelesen. Nicht 
zu unterschätzen sind erstens die Lokalzeitungen 
wie die Sissacher <Volksstimme>, die <Riehener Zei­
tung) oder das <Allschwiler Wochenblatt). Gerade 
die <Volksstimme) erbringt oft beachtliche Recher­
chierleistungen. Zweitens hat die Zahl der aus 
Zürich kommenden Boulevardzeitungen, Wochen­
zeitungen, Nachrichtenmagazine und Sonntags­
zeitungen zugenommen. Drittens spielen heute 
Gratiszeitungen (<Baslerstab>, <20 Minuten)) eine 
wichtigere Rolle im Informationsgeschäft als früher. 
Verschwunden ist zwar die parteipolitische Presse­
vielfalt, und nur noch wenige Verlage produzieren 
in der Region Basel Printmedien. Aber das Publi­
kum hat trotzdem Wahlmöglichkeiten, nicht zuletzt 
dank Titeln aus den grossen Zürcher Medienhäu­
sern Ringier, Tamedia oder NZZ.

Printverlage kontrollieren Radios
Der zweite Konzentrationsprozess betrifft die 
elektronischen Medien. Als 1983 privates Radio 
möglich wurde, gehörte auch Basel zu den Pio­
nierstandorten: Christian Heeb und Hansruedi 
Ledermann bewiesen mit <Radio Basilisk), dass sie 
imstande waren, ein attraktives Lokalradio auf­
zuziehen. Etwas weniger fulminant startete <Radio 
Raurach) in Liestal, das sich später <Radio Edel­
weiss) nannte und anfänglich verschiedene Tur­
bulenzen überwinden musste. Zunächst waren die 
meisten Lokalradios von den Zeitungsverlagen 
unabhängig. Doch inzwischen hat es sich gezeigt, 
dass auch Radio machen Geld kostet und dass 
Reserven nötig sind, um werbeschwache Zeiten zu 
überstehen. Solche Reserven können Zeitungs-
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vertage bieten, die überdies Synergien aus der 
gleichzeitigen Produktion von Presseinhalten sowie 
Radio- und Fernsehprogrammen erzielen.

Mittlerweile sind die meisten Medienhäuser der 
Schweiz massgeblich an elektronischen Medien be­
teiligt:4 Die TagblattMedien in St. Gallen (Teil der 
NZZ-Gruppe) verlegen nicht nur das <St. Galler Tag- 
blatt> mit seinen Kopfblättern und Regionalausga­
ben, sondern kontrollieren auch <Tele Ostschweiz>, 
<Radio Aktuelb und <Radio Ri>. Die AZ-Medien in 
Baden geben die <Mittelland Zeitung> heraus und 
kontrollieren weitgehend <Radio Argovia> (Betei­
ligung von 30,9 %) sowie den Fernsehsender <Tele 
M i> (Beteiligung von 35% sowie weitere 10% über 
<Radio Argovia>). Die <Solothurner Zeitung>, Teil der 
<Mittelland Zeitung>, ist wiederum mit <Radio 32>

Der Verkauf von <Radio Basilisk> an die Zürcher Tamedia AG verhinderte in Basel 
ein Informationsmonopol.

verhandelt. Die Espace Media Groupe in Bern gibt 
die <Berner Zeitung> heraus und besitzt <Radio 
ExtraBerm sowie den Fernsehkanal <Telebärn>. Die 
Bund Verlag AG in Bern (Teil der NZZ-Gruppe) 
produziert den <Bund> und unterhält zudem <Radio 
Be.i>. Die LZ Medien AG in Luzern (zunehmend ein 
Teil der NZZ-Gruppe) publiziert die <Neue Luzerner 
Zeitung> und ist beteiligt an <Radio Pilatus> (36,4 %), 
<Radio Sunshine> (16%) und am Fernsehkanal <Tele 
Telb (6,5 %; dort sind via TMT Productions AG auch 
die AZ Medien mit 30 % dabei). Die Südostschweiz 
Medien in Chur geben den Zeitungsverbund <Süd- 
ostschweiz> heraus und kontrollieren <Radio Gri­
sella), <Radio Piz> sowie <Tele Südostschweiz>. Der 
Verlag der Schaffhauser Nachrichten gibt nicht nur 
die <Schaffhauser Nachrichten) heraus, sondern ist 
auch mit dem <Schaffhauser Fernsehen) und mit 
<Radio Munot) verbunden. Die Tamedia in Zürich 
verlegt nicht nur den <Tages-Anzeiger>, <Facts> und 
die <Sonntagszeitung>, sondern übernahm auch den 
Fernsehkanal <TeleZüri> sowie <Radio 24) (während 
<Tele24> und <TV3> 2001 aufgeben mussten). Aus­
serdem ist sie an <Radio Zürisee> beteiligt. Und 
2002 stieg sie auch noch in Basel ein.

Dies war denn auch das Neue am Konzentra­
tionsprozess im Radio- und Fernsehbereich: Zum 
ersten Mal übernahm nicht der lokal führende 
Verlag das lokale Privatradio, sondern ein Medien­
haus aus einer anderen Stadt. Dass sich auch die 
Basler Medien-Gruppe für elektronische Medien 
interessierte, sich am Fernsehkanal <TeleBasel> 
beteiligte und 55 Prozent am Baselbieter <Radio 
Edelweiss) übernahm, war nur logisch. Dass aber 
die Tamedia durch die Tür von <Radio Basilisk) 
nach Basel kam, löste einige Nervosität aus.5

Dabei kann eine solche Entwicklung eigentlich 
nur positive Folgen haben. Denn einerseits sorgt 
die Verbindung von Presse, Radio und Fernsehen 
im gleichen Medienhaus für Professionalität, Know- 
how und Synergien. Anderseits bietet die Kon­
zentration aller Medien einer Stadt im gleichen 
Unternehmen auch die Gefahr des Konzernjourna­
lismus und der Einheitsmeinung. Dies wird ver­
mieden, wenn zumindest ein Medium einem Unter­
nehmen von aussen gehört.
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Restrukturierung der Basler Medien-Gruppe
Dies könnte auch in umgekehrter Richtung gelten, 
gäbe es nicht auch noch einen anderen Konzentra­
tionsprozess, nämlich jenen der Konzentration aufs 
Kerngeschäft. Just die Basler Medien-Gruppe sah 
sich gezwungen, Ende 2001 aus finanziellen Grün­
den den Jean Frey-Verlag in Zürich (mit <Welt- 
woche>, <Beobachter>, <Bilanz> und <TR 7>) wieder 
zu verkaufen.6 Nachdem der Vertrag mit Ringier 
schon unter Dach und Fach schien, platzte dieser 
Handel Anfang 2002, und die Basler Medien-Grup­
pe übergab den Jean Frey-Verlag der Swissfirst- 
Bank, die dann eine Gruppe von Investoren fand.7 
Damit war die Basler Medien-Gruppe wieder ganz 
auf die Region Basel zurückgeworfen, und dies be­
deutete, dass sie von der Nationalliga A der Medien­
unternehmen in die Nationalliga B abstieg. Ob es 
dabei bleiben kann oder ob das Basler Medienhaus 
eine Kooperation mit einem anderen grösseren 
Medienunternehmen suchen muss, um wieder na­
tional mitzuspielen, wird die Zukunft zeigen.
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